
gend nötıgen Frieden bringen kann, den polıtischen und och 1e] wichti-
CI den emotıionalen und das Verständnis türeinander.

Eva Auft der Maur

Philıp Roth, Operatıon Shylock. FEın Bekenntnis. Orıiginalausgabe:
Operatıon Shylock. Contession. Jonathan Caße, London 1993 ber-

VO Jorg Tobitius. Carl Hanser, München 1994 460 Seıten.
Seılt seinem orofßen aufsehenerregenden Roman „Portnoys Beschwer-
den  CC verfolgt Philıp Roth das Problem der Identifikation des Autors mıiıt
seinem lıterarıschen Geschöpf durch dıe Leser. Seılt „Portnoy“ wurde
hauptsächlich VO den jüdıschen Lesern als Sextreak, Antısemıit und
Neurotiker angesehen. Das beschäftigte ıhn sehr, da{fß sıch in den
tolgenden Werken mıt dieser vermeıntliıch autobiographischen Angele-
genheıt befafste: CS entstanden die Zuckermanbücher. Dann schrieb
„ Tatsachen“ Phılıp Roth sıch selber „erfindet“, nıcht ‚ EHE3E seinen
eigenen Namen, sondern auch Tatsachen und Begebenheıiten 4US seiınem
realen Leben in eıne ıktıve Geschichte verwebt, da{ß S1e darın völlıg
aufgehen. Iso 1St der wirkliche Phıilıp Roth wıeder nıcht tafßbar.
Nun legt eınen „autobiographischen“ Roman VOIS WwW1€e immer
ıronısch, sarkastısch, sinnlıch, VO emınentem Wıssen und Bıldung, bril-
lant, eın Meısterwerk der Lıiteratur. Dieses Buch erschlie{(ßt sıch nıcht aufts

Mal,; 11an raucht Zeıt und Aufmerksamkeıt, bıs L1an die Perlen alle
auf eınem Faden hat ber die Autmerksamkeit lohnt sıch und die Sache
wırd spannend präsentiert, da sS1Ee eiınen nıcht osliä(ßt.
Es fängt damıt A da{fß Philıp Roth VO seıner tatsächlichen, ‚ARER ber-
standenen Medikamentenvergiftung während eıner Krankheit berichtet,
VO seiner rau Claire Bloom, der Fiılmschauspielerin, und eıner bevor-
stehenden Reıise ach Jerusalem, eın Interview mı1t Aharon Appel-
teld 1988 iın der „JTımes“ erschienen) machen gedenkt. Nun, diese
Medikamentenvergiftung rachte ıhm Bewußtseinsstörungen, Depres-
s1onen. Er glaubt S1E überwunden und sıch geheilt. Hıer bereits, ın die-
SC sachlichen Bericht ber seine Krankheıit, tührt das Problem der
Verdoppelung seiner Person e1n, das iın der packenden Erzählung das
Hauptthema 1St
Philıp Roth trıtft in Jerusalem auft eınen 7zweıten „ Philip Röth“, der sıch
OoOrt als den erühmten amerıkanıschen preisgekrönten Schriftsteller 4aUS-

o1ibt und der dessen Bekanntheit fur eın abstruses Projekt, den „D1iaspo-
riSmMUSS. einsetzt. Dieser Dıasporismus wiull, da{fß alle europäıischen Juden
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wıeder 1ın ıhre Herkunfttsländer zurückgeschickt werden, weıl für sS1€e IsS-
rae] das Fxil und Kuropa ıhre Heımat se1l So könnten Israels Schwier1g-
keıten mMIt den Arabern gelöst werden. Phılıp Roth begegnet diesen VCI-

rückten mess1ianıschen Ideen und ıhrem Vertechter amüsıert, A1St diesen
sıch weıter als Phılıp Roth ausgeben, wehrt sıch nıcht den Usur-
p  S ehbt beobachtend neben ıhm her Es passıeren SYaEa! Verwechslun-
SCNH, weıl auch der “echte“ Philıp Roth sıch manchmal als der „talsche“
Philıp Roth ausgıbt. Und kommt der „echte“ Phılıp Roth 1n Kontakt
mı1t antıusraelischen Arabern, die natürlıch sehr fur den Dıasporismus
sind, und schliefßlich och mıt dem Mossad, der ıhn $ür seine 7wecke e1In-
Spannt. Der Mossad weı(l selbstverständlich den Doppelgänger, 1aber
der pafßt ıhm ausgezeichnet 1Ns Konzept. Phılıp Roth aniı sıch nıcht
entziehen und nımmt schliefßlich den Agentenauftrag dessen Resul-
LAat 1aber geheiım leiben MUu und auch bleibt.
(3anz klar darf, w 1e€e 1n allen Büchern Phılıp Roths, die attraktıve (3o01te
nıcht fehlen, die Freundın Philıip Roths IL, die auch den Phılıp Roth VelI-

tührt Um die Spaltung und Spiegelung der Person auf die Spıtze trel-
ben, belegt Philıp Roth seinen Wıderpart be1 sıch und 1m Gespräch mMI1t
ıhm mMiıt dem Namen Moische Pıpık. Dieser Moische Pıpık 1St eıne Fıgur
der jüdıschen famılıären Folklore, eıne Art Joker, die für alles Verquere
WwW1e€e Autschneiderei und Pechvogel steht und jedem Jüdıschen Kınd VeCeI-

1St
DDas alles versteckt sıch dem Namen Phılıp Roth VWer 1St das 1U

wirkliıch? Eıner der drei, der E1 in eiınem”? Er bleibt untaßbar. Er 1St
alle seiıne lıterarıschen Fıguren plus eın vertremdetes Selbst, eben eın
Mensch 1ın seiıner Vıelschichtigkeıit.
Außer dem tatsächlichen Interview mıt Aharon Appelteld, dem wichti-
sCcH israelischen Autor, 1St och eine 7welte Begebenheit wirklich: die
Reportage ber den Proze{ß Ivan Demy)Janjuk, „1van den Schreckli-
chen  CC des Konzentrationslagers, der 1n Jerusalem stattgefunden hat Di1e
„Banalıtät des Bösen“ 1SE sıchtbar verkörpert 1n diesem eınahe debilen,
stumpten Klotz und die Berichterstattung Phıiılıp Roths 1St distanzıert und
b e1in gAahNZ wichtiges Bıindeglied 1n diesem vielschichtigen uch
Philıp Roth 1St schon ımmer eın oroßartiger Geschichtenerzähler SCWC-
SC  e MmMIı1t eiıner geschliıffenen Sprache und vielen Regıstern. FEın unerhört
kultivierter Mann, gerade auch, WECNN die trıvıiale Ebene benützt. Die-
SCS Buch ält eınen nıcht los VO  an der ersten bıs ZUr etzten Seıte, nie äft
die Spannung nach, handle CS sıch die Prozeßreportage, seine Krank-
heıt, die Fahrten durch Jerusalem, Gespräche MIt Appelteld, Arabern,
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Juden, Polizisten, Mossadleuten der der arıschen Schickse. Und WCNN

INan Ende des Buches 1St, Phılıp Roth das „Geständnıs“ ablegt,
da{fß dieses Geständnıiıs talsch Ist: ann beginnt INan besten mıt grofßem
Gewınn gleich och einmal VO

Eva Auf der Maur

Elie VWıesel, Das Testament eınes ermordeten jüdıschen Dichters.
Tıtel der tranzösıschen Originalausgabe: „Le testament d’un poete Juif
assassıne“. Parıs 1980 Editions du Seuil Aus dem Französıiıschen VO
Hanns Bücker. Freiburg Br 1994 Herder. 337 Seıten.

„Deshalb pflanze ıch dır seın und meın Gedächtnis e1n, verstehst du, Jun-
S(Q% Es mMuUu se1n, enn anders geht CS nıcht.“ — Der letzte Satz besitzt ın
Elie Wıesels Oomanen me1st eınen besonderen Stellenwert. Er 1St Zusam-
menfassung, Erklärung und Ausblick zugleich. In diesem Roman ISE das
Grundwort des etzten Satzes das „Gedächtnis“.
FElıe Wiıesel verarbeitet dieses Thema, iındem das Schicksal eınes russ1-
schen Juden nacherzählt. Stellvertretend für abertausende Jüdısche Opfer
steht der Dıiıchter Paltiel Kossower. Die Erinnerung se1ın Leben, seıne
Gedanken, Gebete, Träume, Taten und Gedichte soll weıterleben. Er
selbst soll weıterleben 1ın seınem Sohn Gerschon Paltielowitsch, ZCNANNT
Grischa.
Die Umstände tür eın Weiıterleben der Eriınnerung sınd enkbar ungun-
st1g. Paltiel Kossower sıtzt in der FEinzelzelle eınes sowJetischen Gefäng-
n1ısses. Verhöre und Folter zermürben seınen Köorper. Um Intormationen

erhalten, o1bt ıhm der Untersuchungsrichter die Möglichkeit, seıne
Lebensgeschichte aut Papıer bringen. Im Schweigen der Einzelzelle
beginnt Paltiel das Testament selnes Lebens verfassen, se1ın Gedächtnis
1n Worten testzuhalten, bevor durch ırgendeinen Henker für immer
ausgelöscht 1St Er LUt CS für seinen Sohn, der be] seıner Verhaftung
Jung WAal, sıch seınen Vater erınnern können.
Tag und Nacht schreıibt seiner Lebens- und Leidensgeschichte, C
der „Dichter aus Berufung, Jude VO  w Geburt undJuden, Polizisten, Mossadleuten oder der arischen Schickse. Und wenn  man am Ende des Buches ist, wo Philip Roth das „Geständnis“ ablegt,  daß dieses Geständnis falsch ist, dann beginnt man am besten mit großem  Gewinn gleich noch einmal von vorne.  Eva Auf der Maur  Elie Wiesel, Das Testament eines ermordeten jüdischen Dichters.  Titel der französischen Originalausgabe: „Le testament d’un po&?te juif  assassıne“. Paris 1980, Editions du Seuil. Aus dem Französischen von  Hanns Bücker. Freiburg i. Br. 1991, Herder. 332 Seiten.  „Deshalb pflanze ich dir sein und mein Gedächtnis ein, verstehst du, Jun-  ge? Es muß sein, denn anders geht es nicht.“ —Der letzte Satz besitzt in  Elie Wiesels Romanen meist einen besonderen Stellenwert. Er ist Zusam-  menfassung, Erklärung und Ausblick zugleich. In diesem Roman ist das  Grundwort des letzten Satzes das „Gedächtnis“.  Elie Wiesel verarbeitet dieses Thema, indem er das Schicksal eines russi-  schen Juden nacherzählt. Stellvertretend für abertausende jüdische Opfer  steht der Dichter Paltiel Kossower. Die Erinnerung an sein Leben, seine  Gedanken, Gebete, Träume, Taten und Gedichte soll weiterleben. Er  selbst soll weiterleben in seinem Sohn Gerschon Paltielowitsch, genannt  Grischa.  Die Umstände für ein Weiterleben der Erinnerung sind denkbar ungün-  stig. Paltiel Kossower sitzt in der Einzelzelle eines sowjetischen Gefäng-  nisses. Verhöre und Folter zermürben seinen Körper. Um Informationen  zu erhalten, gibt ihm der Untersuchungsrichter die Möglichkeit, seine  Lebensgeschichte auf Papier zu bringen. Im Schweigen der Einzelzelle  beginnt Paltiel das Testament seines Lebens zu verfassen, sein Gedächtnis  in Worten festzuhalten, bevor es durch irgendeinen Henker für immer  ausgelöscht ist. Er tut es für seinen Sohn, der bei seiner Verhaftung zu  Jung war, um sich an seinen Vater erinnern zu können.  Tag und Nacht schreibt er an seiner Lebens- und Leidensgeschichte, er,  der „Dichter aus Berufung, Jude von Geburt und ... Kommunist oder  ehemaliger Kommunist aus Überzeugung“, er, der „als Kommunist ge-  lebt und als Jude sterben wird“. Die Stationen seines bewegten Lebens  werden lebendig: das russische Krasnograd, wo er seine jüdische Kind-  heit erlebte; Rumänien, wo er seine jüdische Ausbildung erhielt und die  Schriften von Marx und Lenin kennenlernte; Berlin, wo er mit seiner Jü-  dischen Vergangenheit bricht; Paris, wo sich sein Engagement für den  Kommunismus verstärkt; Spanien, wo er das erste Mal die Grausamkei-  FrRu NF 3-1993/94  215Kommunıist der
ehemaliger Kommunuist AaUus Überzeugung“, CI der „als Kommunıist A
ehbt und als Jude sterben WITF: d  c Dıie Stationen seınes bewegten Lebens
werden lebendig: das russische Krasnograd, seıne jüdısche ind-
eıt erlebte: Rumänıen, seıne jJüdısche Ausbıildung erhielt und die
Schriften VO Marx und Lenın kennenlernte: Berlin, mıt seıner
ıschen Vergangenheit bricht: PArIS: sıch se1ın Engagement für den
Kommunısmus verstärkt; Spanıen, das Mal die Grausamkei-
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